
Irmgard Knoche, Meisterin im VEB Film­
fabrik Wolfen

Die Idee stammt aus dem 
Kombinat in Schostka

Zum 56. Jahrestag der Oktoberrevolution weilte 
ich mit einem Freundschaftszug unseres Kom­
binats in der Sowjetunion. Stationen unserer 
Reise waren Kiew und — 400 km davon ent­
fernt — Schostka, das größte fotochemische 
Kombinat der UdSSR.
Seit Mai 1971 besteht zwischen Wolfen und 
Schostka ein Freundschaftsvertrag. Seitdem 
fuhren bereits drei solcher Freundschaftszüge 
mit je 330 Teilnehmern in Lenins Land. Die 
Fahrt war jedesmal eine Auszeichnung für her­
vorragende Leistungen im Wettbewerb, zugleich 
aber Aufforderung, viel von den sowjetischen 
Kommunisten für die weitere Arbeit zu ler­
nen.
Wenn ich verallgemeinern sollte, was mir bei 
unserem Besuch besonders auffiel, so ist es 
wohl die Einfachheit, mit der die sowjetischen 
Genossen zu Werke gehen, ist es die konkrete 
Art, in der sie ihre Parteiarbeit anpacken. 
Sprechen sie zum Beispiel über Qualitätsarbeit, 
ein Problem, das nach der 13. Tagung des ZK 
auch bei uns stärker beachtet werden muß, 
dann gehen sie eben davon aus, wie, mit wel­
chen Mitteln, mit welchem Erfolg und beson­
ders mit welcher Ausstrahlung auf Parteilose 
die Kommunisten dabei an der Spitze stehen.

Diskussionsthemen für die Mitgliederversamm­
lungen sind bei ihnen schon zwei bis drei Mo­
nate vorher bekannt, so daß sich jeder Genosse 
gründlich darauf vorbereiten kann. Kommissio­
nen, an deren Spitze Leitungsmitglieder stehen, 
untersuchen zur Vorbereitung des Referats und 
notwendiger Beschlüsse, um beim Thema zu 
bleiben, welche Arbeiter ohne Ausschuß produ­
zieren, wie sie das machen, von welchen Über­
legungen sie sich leiten lassen.
Wir haben daraus für uns gelernt, manches fach­
liche Detail, das hin und wieder doch unsere 
Parteiarbeit beherrscht, zugunsten einer prin­
zipiellen politischen Erziehungsarbeit etwas zu­
rückzustellen.
Sehr konkret wird in Schostka auch der Wett­
bewerb geführt. Wir wunderten uns erst, als 
wir hörten, diese und jene Arbeiterin habe be­
reits ihren persönlichen Fünf jahrplan erfüllt. Da 
wir spürten, wie sehr so ein Erfolg die weitere 
Arbeit belebt, interessierten wir uns dafür, wie 
die Arbeit geplant und abgerechnet wird. Die 
Sache ist recht einfach: Auf einem Zettel haben 
die Arbeiterinnen ihre Tagesnorm. Jede Über­
erfüllung wird festgehalten. Das summiert sich, 
wobei selbstverschuldeter Ausschuß wieder ab­
gezogen wird.
Nachdem wir bereits die Schostkaer Erfahrung 
verwirklicht haben, jeden Monat den besten Ar­
beiter, Meister und Ingenieur zu ermitteln und 
ihn öffentlich zu ehren, sind wir nun unter Lei­
tung unserer APO seit dem 2. Januar dabei, 
auch diese Wettbewerbsidee in einem Bereich 
der Filmaufbereitung auszuprobieren, sie einer 
guten Übererfüllung unserer Pläne und Gegen­
pläne im Jahre 1975 nutzbar zu machen.

Der Schmelzer Joachim Bret- 
schneider aus dem VEB Stahl­
gießerei „Elstertal" Silbitz ent­
nimmt aus dem neuen Elektro­
ofen eine Probe. Die moderne 
Steuer- und Regelungstechnik 
ermöglicht ein genaueres Ein­
halten der technologischen Para­
meter und sichert damit eine 
verbesserte Qualität.
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